
(1984)

1ne nabatäische STA TiBTe Z.U. ebrälischen H HE O  men

"rns xel Knauf Amman

Name 15 E 111 Aussage den macht, der
zeıichne W1L1Ird 1S die Frage nach Herkunft und ursprünglicher Be-

deutung des YHWH-Ni nıcht uner.  ich: Aspekte d1ieses robl.  eldes
S1iNd dieser Zeitschrift bere1ıts worden .

des althebräischen Cr durch HYY n  seın hat LLDZ-

BARSKL elne vermeıintliche nabatälische arallele ange den sinaltischen

P (ersonen) N (amen) ° bd’hyw y die VON i CANTINEAU thesauriert und We1lte-

Belegen ausgestatte wurde S  SstT ]jungster Ze1iLt fand, Was der

Epılgraphik als cCOLlLNC.L.LdenCe N: NO gebucht wurde, VL —

alttestamentliche Handbücher DEevVOr auft den SA AA a

t1schen Personennamen eitreichende Folgerungen aufgebaut werden, SO.

der nabatäischen lamengebung betrachte: werden.

15 festzustellen, der ZWe ausschLießlich aut der S1-

naihalbinse vorkammt , dort nıcht AautOC.  ıON SE Dıie Verfas-
SE:  R der Sinaıtısc nschrıfiten, d1ıe dem /3 angehören,

SCWEeLT ıch ihre Herkuntit eststellen L1aßt, Adus dem nOordlıchen

GÖRG, (1976) KILWING 10 (1979) 79
Ephemer1s für semıtische Epigraphik Gießen 1912 270 Anm ach RES
1283
Le Nabateen Parıs 1932 / M1ıt Ausnahme VO: hat keıner
der nennenden Autoren auf dieses Standardwerk bzw autf dıe
1907 abgeschlossene maßge:  iche Ausgabe der sSsiınalıtıschen Inschrıften,
e 1I 2l urückgegriffen.

A Kleine Schriften 5 München 1953 41968 zuerst:
1: S R!  7 Geschiıichte Israels alttestamentlicher ZeiLt,

München 1973 .  (21980), LO H. ıLeu et W e Etudes
ugustınıennes, Parıs 1978 , 27-44 (m1r E nıcht anglich) acnı

RINGGREN E 4/5 (1980) 543 — P MÜLLER Der Jahwename und
selıine Deutung Ex 14 Lıcht der Textpublıkatıonen Au Ebla, Bıblica

(1981) 305 32 319 Anm 71

21



Va  Iiegaz / Nachkammen des Nabatäerstammes, D1ıSs 106 D das Nabatäer-
reich beherrscht besser besessen hatte, Wad_Le@el S1e kaum Die ‚ 1LC]

W B. MORLT2Z, d1ıese VGOil Wallfahrern stanmnmen , beruh: auf

'Ooraussetzungen, die ich mittlerweile als falsch erausgestel
Wahrscheinlichkeit WarLr el diıe Verfasser dieser Berg-

eute und tallurgen Oordwestarabıen, deren Hilfe die auf
Sınal upferbergbau betrieben y wıe VOL ihnen die ähnli-

cher Weise taten diıe sinaitı Inschriften also GÖötternamen ent-

halten, GOÖtter, die nördlichen Hegaz, nıcht auf der S1-
naihalbinse heimisch WarLell auch heut1ige MS verew1igen ıch der

Regel nNnıcht der iıhres S,

°bd’ hyw 15 Inschriften. Dıie der Namensträger
jedoch geringer:

‘bd’hyw ‘wdw 948 „47/2; 2149 (“ba? [h]yw ——
2846; 2882 Eut.80 (‘bd’hy

‘bd°hlylw sS°d?’ 1hy 2538

p[d]?’ Ihylw br E K 2917

°bd’h<y>w hr ° myw 3180
°bd’hyw BT 3211

1039 Fundort WwWw1lıe 948)<b>d”’hyw
Chd’hyw 1938

Emr{zw br ‘bd’hyw 1433 Ww1ıe 948)P 4A00 WD S 0D-HC ° myw ° hı ’hyw 2009 A —? Ih<y>] w )’ 2167 43563E C HDUU O E 2563 < <b>d|?’]hyw )I 2678 (+ ’kp1?

cChd’hyw hıeßen also hÖöC! Personen, scheinlich wenliger
die Namensträger 1—-4 können nicht miteinander Se1lNn. Be1i

handelt es sich gewiß um SöÖhne von 1,  oder 3, bei 4 um den Sohn von 9
den Enkel Cbd’hyw wurde also mindestens ersonen

getragen, VON glei amılıe angt  en.

B. 7 Der Sinaikult LN eidnischer eıt AGWG 1523 ! Berlın
1916, 12-14.
MÖRIL'TZ Sinaikult 27-32

32 BOWERSOCK, Ooman abıa, Cambridge/Mass. 1983, 94-998 BOWERSOCK, Ooman Arabla, 94 NM AT 95 Anm.13.
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Nach Ch. können 1ın der al:  'abıschen aMeNI!  I, die der —

schen Inschriften gehört, außer GOtternamen auch ersoconenNNamen }

iger naba:  scher ersoNeNNAamMme VONMN einem 1St

Cba?1g(y)”, *1e(y)? m1ıt al-Cit>? Wadı Musaä) sch st,
ANgang nach Petra und Standort des SC. Rei‘  KLg

CUMS, das dem Dusares, (SOTT. VON gewe. 'ersoNeNNamen nach ‘ h.
können YISC se1ın, müssen nıcht. täischen Königen
(von zımindest eın Obodas nach selinem vergöttlicht5 Sind
“hbd“hbdt "Diener des” “bahrtt des © badm1ıkw D des Ma-

ichus” Chdrb?1] r des b'el" gebiLdetEn. Keine Herrschernamen Lie-
DarausVOL “hbd “Anwn x des “adnan" °“hd“mrw des C  'Amr"

folgt für ElLement —- ?hyw, ıch (mi abnehmender Wahrschein-

ıchkeı eınen ctes-, Personen- handelt.

Die außere Ahnlichkeit des ortkörpers dem Wird N1C

wenlgs durch das bewirkt. die CWAaSs schüttelt 7
ergibt sich eıne Konsonantenfolge, dıe kammt. B E alea-
torische inatorik keın zulässiges beım Sprachvergleich.

Belegen für —- ?hyw steht. einer für _ ’hy er! ich ’hyw und
E’hy W1Le "Langimper':  an "Kurzimperfekt"” hebr. ’hyh und ’hy D

steht _’hy recht vereinsamt da , und bedenkt die schlechte Erhaltung
vieler Inschriften 2149, 2538, 2917, 32449 2009, die
ahlreichen Schreibfehler 1039, 3180, ich e , ın

2882 -’hy ’hy iw] Oder - ’hy<Ww> korrigleren. eY]! ıch ge”
LNe Ableitung DE zwelierlei HYY x  seın  ” 15 wohl

aramä1ıschen Schriftsprache W1ie arabischen Mu’  sprache der Verfasser
dieser schriften frenmnd. diesem VOor-naba:  SC Herkınftt des
Namens alle ELemente 'LNeSs Zirkelschlusses.

spricht auch die Endung Wo die Verfasser diesen
als für Empfinden LSC. gekennzeichnet.

64 (1957) 215 n e LEJU 13 (1963) Dn
10 Nachweise un! weitere arallelen bei u I BFLA 10 59-6'

148-149
x Belege be1ıi i S BFr’LA 150 Il »

12 SO MÜLLER, Biblica 62 319 Anm. 72
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gehört 1sS0 nich: ortkörper geh' lLetztlıch aut die

'LSC! ominatıvendung —u (n) zurück hiınter der 'ap! steht den S

tischen Inschriften TelLlicl keine phonetische W1lıe un-
c hı IMI erstarrten bd’1hy * Abdallahi korrektem Genet1v Z L

TJEeNMN. den täischen ' SONeNNAamen steht der Regel W y diese
HKocharabischen triptotisch Tiektiert en , fehlt be1ı SOLC!

die HOc!  ischen ptotis! Wwarel, W1lEe alle aus Verbalformen;
also MLW Amrun , WT Yadgutu.  . Namen , die structus-Ver-

bindungen darstellen, steht — 1a7 Ende auch isolierten
TeCctum würde; also mr’1lmlkw *Mar’almalik, ML WT *Imra IC.

den spaten nabatäischen nschriften werden diese Regeln freilich nıch:
13

Ggallz Streng eingehalten e.Ca die Schreibung ’hyw 14 Belegen VOINMN

mındestens Verfassern jedoch konstant SE WLr S1LE als regelmäßig
betrachten

eın Volk EeLNE andere Sprache schreibt als spricht, bleiben Überla-
JELUNGEN Überschneidungen Zzwischen belıden SYStemen Nnıch: aus. kannn
"”"arabisches"” — [ar LÜr "aramäisches" umgekehrt , uch

keiner We1lıse phonologisch Oder morphologisch eivıiert 15
e 1g grundlos, erkläarlich als Ch, 1[lgl]w erscheinen, griechi-
cher Transliteration NLıC. Transkription!) als Z

Ne olgenreiche Bemerkung an Lablıc. des yhyw CIS E

1026 gemacC|  / den Tganz zutreffend ILS(I Yahya verbunden
LLIDZBARSKI ONNTEe 1912 noch nicht diıeser Naba:

rege.  19g nıcht l1auten würde (SO &€ 111& Rekons:  on, aut der die

'‚erbindung VONn ’hyw und ’hyh beruht!) Y SONdern yhy (JS (} 386

MÖöglichkeiten ıLeten ıch inhaltlichen ’hyw'
wenn, NS YEe1ilLLC angesichts der Konstanz der ege höchst unwahrschein-
Lich ist, hlier (g f 7 steht, 1äge af“al HY? "schön sejin” A äal-
teren JuUuUNgeELEN tarabischen (Hasan, Husain) S1iNd CÖötter-

13 diesem Problemkomplex W. DIEM, Untersuchungen D frühen Ge-
SsSschıchte der arabischen Orthographie a Endungen und Endschreibun-
GgeN , Orıentalıa (1981) 332—555 336-358.

14 Belege beı CANTINEAU, Nabateen 76 125
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Ooder Personennamen "schön  A keine Selterxheit1 A jedoch fu ail  C
WHY Frage, m1ıt regelmäßiger issimilatıon des (*Wuhayy---->)

*Uhayy gelaute natte., 1 S eıner wächlLing  vv als weder belegt,
besonders sscheinlich (aber nicht auszuschließen!) Vielleicht

der ETW: Mı e1nem Gott Oder yhw(:) 1ın Nordwes:  'abien
W1L1L ihn als fu ail  C ansetzen m1t nicht rege.  aßiger,

mög lic! ıssıimlılatıon des und rege.  iger Assimilatıon des das
16des Infixes (*Yuhayw *Uhayy g auch keine der enen Yklä-

rungsmÖögli:  eiten Sicherheit je)ablei kann, zeigen S1e QeCch;
der innernabatäisch erklärbar SE

Ich e1nen theologisch relatıv ınerhebLichen nabatäischen E1genna-
hlier es| aus  ıiıch diskutiert, einmal auf die Gefahr

VOINMN 'ergleichen hinzuweisen, die cdas gesamte Material dessen

synchrone Struktur und dliıachroneer hinläaänglic:| berücksichtigen.
aTS und a13 einander recht ähnlich, N1LC| mı teinander

lat "Reitergeschwader”" , NO SI . ; x  H Y C .59 . J ]ung)
dUUqd SEd einander eher ımäahn lich S1Nd dennoch i1dentiısch ZuUu-

samnmenfassend sSel angeblichen nabatäischen Beleg für den alttestament-
ı1CNen ttesnamen festgestellt  *  ® der täische Personenname ©bd’hyw hat
keinen BeZug Wurzel HYX , eilNner 1.sg.impf.LF VOT) dieser a iA:

könnte S elg autf eiınen GOTT Ooder Oordwestarabien zı1ıehen
das jedoch nicht die eiNZ1ilg mögliche USts erscheint diese (7 . ZA6,
nıcht widerlegbare) Hypothese niıcht gee1lıgnet, weilitere Theorien AaTauU:
bauen.

ang GOtTt und eın

H; -P.,. verdien: unbedingt ‚uS  I , on daß alt-

or1ıentalische Verbindungen OS und "Sein" "ailicht FÜr den Jahwenamen ,

15 HY- als S ppennamer ım Sabälischen: RES (Grabstele, Echtheit frag-
üßei

16 Übergang VO: U 7 Die Ortsnamen ın der altarabı-
schen Poesie (Schr'! Wiesbaden 1958, DE



wohl eıne 3,14 eıne Parallele"” bieten ‘. Demgegenüber
1ST nach W, "y7on der Vielzahl Erklärungsversuchewohl aber für seine Deutung Ex 3,14 eine Parallele" bieten”. Demgegenüber  ist nach W.H. SCHMIDT "von der Vielzahl der Erklärungsversuche ... der im  418  AT selbst gebotene doch wohl der nächstliegende  . Doch dieses Argument  ist umzukehren: wer "Moses" von MSY ableiten kann, der kann auch YHWH mit  HYY verbinden. Daß diese Erklärung im AT steht, diskreditiert sie gerade  als linguistische Möglichkeit in ınmserem Sinn. Darüberhinaus ist Ex 3,14  kaum ein Versuch, den Jahwenamen zu deuten, sondern eher eine schroffe Zu-  rückweisung der Frage nach der Bedeutung des Namens. Der vor- und außeris-  raelitische Gott YHWH war nach den ältesten Belegen (Soleb IVa 2 = BN 11,  68; Ri 5,4) östlich des WadI 1-’Araba bzw. des Golfes von el-chaba‚ in  Südostpalästina oder Nordwestarabien beheimatet, unter einer Bevölkerung  von Bauern und Kleinviehzüchtern, deren Muttersprache gewiß kein Aramäisch  und schwerlich klassisches Hebräisch oder Arabisch, sondern nach aller  sprachgeschichtlichen Logik ein Dialekt aus der (gemeinsamen) Vorgeschich-  te dieser beiden Sprachen gewesen ist. Diesen Menschen von einem Gott "Er  ist" zu predigen, hätte vermutlich keine andere Wirkung gehabt als ihnen  aus der Summa contra gentiles oder der "Kirchlichen Dogmatik" vorzulesen.  Hingegen wäre ein Sturm- und Gewittergott mit dem Namen "Er weht" für die-  19  se Menschen höchst relevant gewesen .  Anhang II:  Gott und Gewitter  Die Frühgeschichte des Gottes YHWH ist unter anderem darım so schwer zu  EF  Biblica 62,  322. Mir scheint die Zahl solcher altorientalischer Ver-  bindungen allerdings weit geringer zu sein, als meist angenommen wird  Im amurritischen Namensbestandteil yaéwi—/yadwi- liegt eher yhw- vor  (mit alphabetschriftlichen Parallelen) als yhw- (ohne alphabeiische  Parallelen). Eblaitisches -i-a- ist am Wortende eher hypokoristisches  -(i)ya und am Wortanfang eher nicht-eblaitisch-altwestsemitisches ya-  als in beiden Fällen /yihya(:)/.  18  Exodus, Sinai und Mose (EdF 191), Darmstadt 1983, 43; zu Recht ableh-  nend M. WEIPPERT, RLA 5 (1980) 251.  19  Cf. J. WELLHAUSEN, Israelitische und jüdische Geschichte, Berlin ?1895,  25 Anm.1: "Die Etymologie ist ganz durchsichtig: er fährt durch die  Lüfte, er weht". Angesichts der Vielzahl von Erklärungsversuchen zum  althebräischen Gottesnamen mag man leicht den Durchblick verlieren.  Aber wer unter denen, die sich an dieser Diskussion beteiligt haben,  hat schon WELLHAUSENs klare Sicht?  26ll1selbst gebotene wohl der nachstLliegende dieses
1St ımzukehren Moses VON MSY el kann, auch

ver!]  en. Daß diese Erklärung steht, skreditie: s1ıe gerade
als linguistisc. Möglichkei Sr Sinn. hinaus 1St+ S
kaum eın Versuch, deuten, SONdern eine schroffe ZU-

rückweisung der Frage nach Bedeutung des E3 Vr -- und außeris-
aelitische Gott War nach egen Soleb F

6 5 Östlich des Wadı 1-CAraba des es el-"Agaba,  C
Südostpalästina lOorcdwestarabien beheimatet, ıunte: einer Bevölkerung
VOTN Bauern und Kleinviehzüchtern, deren ttersprache gewiß keın Aramäisch
und schwerlich klassisches Hebräisch Oder Arabisch, SOoONdern nach aller

sprachgeschichtlichen eın Dialekt (gemeinsamen) 'orgeschich-
dieser beiden Sprachen CWESEN U Diıesen Menschen VOINMN e1inem GOTTtT nı

15  »” pL  gen, hat:  T vermut lLich keine andereL gehabt als iıhnen
der UMMEa contra gentıles Ooder Ychlichen ELn vorzulesen.

gegen ware eın Sturm- und Gew1  rgott mıt dem “n weht" FÜr d1ie-
19Menschen höchst relevant TJEWESECN

ang GOTtTt und ewl  er

Die Frühgeschic! des GOttes 187 unter anderem sSschwer

1 Biblıca 68 C M1lr scheint dıe ahl solcher altorıentalischer Ver-
bindungen allerdings wel geriınger seın, als me1ıist aIlGENO! W1Lrd
Im amurrıtiıschen amensbestandteil yal_3wi-/yade- lıleg her yhw- VO:

mıt A  abetschriftlichen Par  en als yhw- (ohne alphabetische
Parallelen) Eblaitisches ] =Aa- 1sSt Wortende her hypokoristisches
—-(1i)ya un! Wortanfang her nıcht-eblaitisch-altwestsemitisches
als 1n beiden Fällen /yihyal(:)/

18 Exodus, Sinai und MoOse (EdF 917 Darmstadt 1983, 43; Recht ableh-
end M. 7 (1980) 251

19 3 Israelitische und jJüd1iısche Geschichte, Berliın
25 Au . ”Dıa Etymologie 187 ganz durchsichtig: die
Lüfte, WenNnt.... Angesichts der 1elza|l VO: Erklärungsversuchen Z.Uum
althebräischen Ottesnamen Mag INd.  - lLeicht den Durchblick verlieren.
Aber We.  K er denen, die ıch dieser Diskussion beteiligt haben,
hat Schon HAUSENS klare Sicht?



fassen, weil unter Menschen uhause We« die der Regel keine Annalen,
Tatenberich:!  7 Memoiren andere Monumente Stein, Worten

hinterlassen. Die £frühesten Ver: S1Nd Reflexen

greifbar, die S1e S1i1egesmeldungen eıner ar  ‚WW ihrer Nach-
barschaft N1ınNn:  assen die biısher feindlich allema. VeLr-

ständn1ıslos gegen!  at. Selbstzeugnisse eiıner VOo.  J , cdie m1ıt
Ver': ern die glei« Lebensbedingungen teilte, Sind erst

anderthalb usende später und eınen e1lCc 1000 weliter süÜüdlich
überliefert: des STanmes Hudail. Diese Gedichte entstammen

eIEE Bı CNr die kE miıt diesen Gesängen AL
beduinischen Kultur iıhrer Zeit (und gleichermaßen kr1ıege-

risch waren) Beduinen also S1L1e NC SONdern Bauern
und Kleinviehzüchter westarabisc| Gebirge. Sind S1Le wohl auto-

und noch der ersten Häalfte des 1eb der nıcht
anders als Sk Jh. umso mehr können wır annehmen, daß S18 IMd- 1i1Nnre
nördlic Nachbarn des Jahrtausends Va auch keıin wesent-

anderes Bild hätten.

FÜr die Bewohner dieser Gegenden \OPPE. utung.
bringt ıch besser icherheit. seın liebt,

sOollte die ENTE hluchten steile Hänge eller verlassen.
Die Mensch und HA Caa gleichermaßen bedrohende Gewalt orientalischer Gew1t-

die altarabischen Dichter wieder iıhrer eEerung 1N-

SP1iLr1|  Dn

saqga r-Rahmanu ZM Nubäa?i®äti M1na 1-gawza anwa?’an gizara
bi-murtagizin ka-anna ala durahi rikaba S-sSa” mı yahmılna 1-buhara

yahuttu 1-“usma Mın aknafı eitrin wa-lam yatruk bı-D1I Sal“ın hımara
II alä 1-garäa’ini Mın Buhärın fa-kada 1-wablu yubı Buhara

BADiwan Hudail Wellhausen) ,6-9

20 M. Freıherr VON7 Dıe Beduinen Lelilpz1ig 1943 Hıldes-
eım 1983, 389£.

21 ıne Prosa-Übersetzung bei E7 Skızzen und Vorarbeiten IC
Berlin 1884, 126 Rahman wohl schon voriıslamisch, er | YG%RDET 7EI* (1960) 714; HÖFNER, (1965) H62 V. O S51ı
THILO, Ortsnamen Beide Ortsnamen dieses erses haben
edom:  ische Parallelen (Se B und Sela heute es-Sal un! ındizieren



MÖge das gLan der ge traäanken

Regensturm Trel:  ıiıch Zwilling her,
schütternd Ww1ıe die zwangen

SYFrische wWwagen, aden und schwer.
I tre1beE die legen VOINMN den Hängen,

1äßt keiınen Esel l1ppengewirr
LE hinüber den kngen

fast stünde VOL Güssen der nich:

wetter 15 er]  en: denn niederging, werden SsSiıch ın wen1l-

Tagen die kahlen Hange mLıt GYras Blumen bedecken den erden
dıe den des nıtters welıtem aufsuchen 322
SC  Yfallen, 1ın BE8T,; keıne ENIE aralliele den annyge-—-

führten ersen sehen. Als Gewittergott VOIN Anfang eın recht

koamplexer GOtT, der wohL gewalttätig-zerstörerisc. als
auch gnäadig- 1  Sspendende . D1iıese Kamplexität el Te1Lil1iLc m1ıt (e-

syrisch-arabischen NsoOIern die biblische Überlieferung
mente angen Wes ha: 1st S1e großen und Gganzel
der GStT: entgangen, die monotheistischen SyYStemen UıMmMer droht: daß S1e
die vielfältige irklichkeit VOIMN elt GOtt gewaltsam über-vereinfachen
und ıner irklichkeit, die verdrängten ununterdruüc.

werden, nicht gewachsen S1iNd. führt, könnte 3171 SAgenNn , eın
ziemlich gerader VON Sınal Nicäa  S Chalcedon, nıcht nach
Mekka und  nNna.

eın nordwestarabisch-südostpalästinisches Sprach  ch-kulturelles KON-
t1NUuuUMmM. ‚7r 424b 6-9 Das Gewitter au der Mu allaga des
Imruulgais hat THILO, Ortsnamen, WD übersetzt und kommentiert.

272 Vgl. dıe Prosaeinleitungen Hudall 148 und SE Beıde Aspekte des
Gewitters beı Lal Halidi) 19, 15-24 Gewalt und Zerstörung); 25-27
(Pflanzenwuchs un! Weide).
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